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üblichen Größe aus, und damit entfiehen auch die grofsen Orgelgehäufe. Daher

gibt es kaum Orgelgehäufe in
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gotifchen Formen; eines der wenigen erhaltenen

bietet Fig, 488 193).

d) Leuchter.

Die fiebenarmigen Leuchter find die Nach-

ahmungen des fiebenarmigen Leuchters im Tempel

zu _]erufalem; derfelbe wird im zweiten Buche

Mofis, Kapitel XXXVII wie folgt befchrieben:

»Er machte auch den Leuchter aus einem Gufs,

von feinf’tem Golde, aus delfen Schafte die Röhren, die

Kelche und die Knöpflein, und die Lilien hervor—

kamen: fechs Röhren auf beiden Seiten, drei Röhren

auf einer Seite und drei auf der anderen; drei nufs—

förmige Kelche waren an jeglichem Rohre mit Knöpf-

chen und Lilie und drei nufsförmige Kelche mit dem

anderen Rohre, mit Knöpfchen und Lilie. Und alfo

war gleich das Werk der fechs Röhren, die aus dem

Schafte des Leuchters hervorgingen. Aber am Schafte

felbfl waren vier nufsförmige Kelche, jeglicher mit

Knöpfchen und Lilie: und kamen auch Knöpflein an

drei Orte unter je zwei Röhren, die,

zufammen fechs Röhren, aus einem

Schafte herausgeben. Die Knöpflein

alfo und die Röhren kamen aus dem

Schafte, alle gegolfen aus feinf’cem

Golde. Er machte auch lieben Lampen

mit ihren Lichtputzen, und die Gefäße,

worin man, was abgeputzt ill, erlöfcht,

vom feinlten Golde. Ein Talent Goldes wog der Leuch—

ter mit allen feinen Gefäfsen.«

Dargeftellt finden wir diefen fiebenarmigen

Leuchter am Triumphbogen des Titus, da Titus

den Leuchter bei der Zerftörung Jerufalems er-

beutet und nach Rom gebracht. Ob der Leuchter

bei der Einnahme Roms (455) durch Gezferz'c/z und

} feine Vandalen, welche die Tempelgeräte mit nach

Afrika nahmen, noch vorhanden war, wie Grego-

ravz'us‘“) annimmt, iPc ebenfo unbelegt wie un-

wahrfcheinlich. Denn die Stelle, welche dies be—

weifen foll, lautet wie folgt 192):

»Gz'zerz'c/zus vera Eua’oxz'am _/imul cum Eua’otz'a

et Plarz'tz'z'a ez'us ex Valfnlz'm'ana fllz'aäus capz'l: Gaza»:-

yue omflem Imperatariam in naviäus pojiz‘am few»: in

Afrifam (za/it. . . In qua el ]udeorum res mullae no-

bz'les extitere quae olim a Tilo szpaflano 91mm Ilz'eru-

folymas cepz't Roman: [um guz'busa’am aliz's expor/ate fuerunl.«

191) In: Gefchichte der Stadt Rom. Stuttgart 1875. Bd. I, S. 203.

192) PROCOPIUS de 6ello Pzr_/ico. Rom 1509. Bd. III n, [V.

193) Nach einer Zeichnung von Cuyf9rs. ,
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Orgel zu ]utfaas, früher zu Amfierdam 1"").

Der Leuchter wird nicht genannt, und dafs fich ein Talent Goldes vor Nero

und [einen Nachfolgern gerettet haben follte, iß mehr als unwahrfcheinlich.

Den Leuchter felbfi, wie feine Darflellung auf dem Titus-Bogen, hat das frühe

Mittelalter nachgebildet. Als der ältel’te fiebenarmige Leuchter, welcher fich erhalten
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hat, gilt derjenige in der Stiftskirche zu Effen (Fig. 489); um feinen unteren Knauf

ließ man die Infchrift: »'f' MAHTHILD ABBATISSA ME FIERI ]USSIT ET

CHRISTO CONSECRAVIT 'l'«. Man nimmt bisher an, dafs die Auftraggeberin
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Siebenarmiger Leuchter im Münfter zu Elfen.

l!“ w. Gr.

die Aebtiffm Mal/zilde II. (974—I011) gewefen ifi und der ganze Leuchter aus jener

Zeit flamme. Der Augenfchein lehrt aber, dafs die Formen des Leuchters zwei

völlig verfchiedenen Zeiten angehören. Der Fufs mit dem unteren Anfang des

Stieles, um deffen Wulft obige Infchrift läuft, zeigt höchft altertümliche Formen und

wird um das. Jahr 1000 entfianden fein; der ganze Oberteil jedoch bietet eine reich
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entwickelte Kunft, welche erft der Zeit um 1150 entfproffen fein kann. Die Knaufe

find von fehr gefchickter und reicher Bildung.

Diefem Oberteil gleichalterig ift der fchöne fiebenarmige Leuchter im Dom zu

Braunfehweig, welchen Heinrich der Löwe nach feiner Rückkehr aus Paläflina (1173)

ausführen liefs.

Im Stifte Klofterneuburg hat fich der Oberteil eines romanifchen fiebenarmigen

Leuchters von grofser Schönheit der Einzelteile erhalten; feine Gefialt weicht von

derjenigen des falomonifchen Leuchters ab, da die Lichter nicht in gleicher Höhe

Itehen; Stamm und Knäufe find durchbrochen und mit fehr reizvollem romanifchen

Ornament verziert. Er dürfte zwifchen 1150 und 1200 entftanden fein.

Fig. 490.

 
 
 

Altarleuchter in der St. Viktorskirche zu Xanten‘“).

1'51 w. Gr.

Der grofsartigfte fiebenarmige Leuchter ifi jener im Dom zu Mailand. Er

zeichnet fich aufser durch feine herrlichen Ornamente, insbefondere auch durch

fchöne figürliche Dariiellungen aus, die in der Anbetung der heiligen drei Könige

gipfeln. Die Reliquien der heiligen drei Könige hat zwar fchon Rainala’ von Daß?!

1162 nach der Vernichtung Mailands durch Ffiedrz'clz Barbarqßa nach Cöln gebracht;

doch fcheint die Verehrung derfelben in Mailand diefen Verluf’t überlebt zu haben.

Denn dafs der Leuchter vor 1162 entf’canden fei, will fich mit den überaus reichen

Formen nicht recht reimen; er dürfte eher nach als vor 1200 gegoffen worden fein.

Bekannt find ferner noch die fiebenarmigen Leuchter in St. Gangolp/z zu

Bamberg und in der Buftorfkirche zu Paderborn, fowie die Bruchflücke zweier

Leuchterfüfse im Dom zu Prag und in der Kathedrale zu Rheims, Welche vielleicht

zu fiebenarmigen Leuchtern gehört haben.

19!) Nach: Aus‘ni WEERTH, a. a. O., Bd. I, Taf. XVIII.
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Aufser diefen fiebenarmigen Leuchtern gibt es meil’c noch grofse fe’f’cltehende

Leuchter, welche in der Nähe der Altare die erforderliche Helligkeit verbreiten

(Fig. 491194). Von befonders großen Abmeffungen if’c ein zweiter Leuchter aus

Meffinggufs in St. Viktor zu Xanten (Fig. 490194), welcher fich über die ganze Breite

des Chors erf’creckt; er ift dreiteilig. Fig. 490 bringt das Mittelfeld und das linke

Fig. 491.

 
Altarleuchter in der St. Viktorskirche zu Xanten ““).

1120 w. Gr.

Seitenfeld, welches dem rechten gleich iPt; an den beiden Sockeln fleht folgende

Infchrift: »defen luchter is gemacht toe Mayf’rricht anno dm. mccccc en eyn« (1501).

Schliefslich waren die grofsen Radleuchter feit alters her Prunkltücke der

inneren Ausflattung der Kirchen. Sie dienten befonders zur Erleuchtung des Chor—

raumes. Die bekanntefien find die großen Radleuchter im Münfter zu Aachen und

im Dom zu Hildesheim; fie Heilen das himmlifche ]erufalem dar; die Stadtmauern

bilden den grofsen Reif, die Tore und Türme die Laternen; auf den Zinnen find

200.

Altnrleuchter.

203.

Radleuchter.
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die Lichterhalter angebracht, und grofse Stabketten halten den Reif zufarnmen. Sie

find aus Silber und Gold hergeftellt und reich mit Filigran und Niello verziert.

Der grofse Radleuchter im Dom zu Hildesheim hat 6!!! Durchmeffer; er ift

unter dem heiligen Bemwam’ begonnen und unter feinem Nachfolger Hez‘z'lo vollendet

worden, alfo zwifchen 1020 und 1040. Das kleine Rad ift von Bifchof Azelz'n

(1044-54) gefchenkt worden, aber völlig umgearbeitet.

Den grofsen Kronleuchter im Aachener Münfter haben Friedrich Baräara[/a

und feine Gattin gefchenkt, wahrfcheinlich 1165.

Fig. 492.

 

Urkunde des Abtes Hermann von Brauweiler bei Cöln.

Fig. 493.

 

Urkunde des Rates der Stadt Delitzfch. (1463.)

15. Kapitel.

S c h r i f t.

Auch der Schrift hat das Mittelalter feinen Stempel aufgeprägt und felb—

ftändige Züge gefchaffen. Den Werdegang der mittelalterlichen Schrift zu betrachten

und zu durchforfchen, ift für die heutige Zeit von ganz befonderem Intereffe, einer—

feits, weil man felbft Neues fchaffen möchte, andererfeits, weil diefe Schriftzeichen

heute bei uns in den Bann getan werden.


